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Berufliche Netzwerke für Migrantinnen  
�

Situation  
Gut qualifizierte Frauen aus nicht-EU- oder nicht-EFTA-Staaten sind oft für 
ihre Arbeitsstelle in der Schweiz überqualifiziert, arbeiten nicht in ihrem 
erlernten Berufsfeld, nicht selten in informellen Arbeitsverhältnissen und 
schlecht entlöhnten Sektoren. 
Dies hat mehrere Gründe: In den ausländerrechtlichen Bestimmungen werden 
Frauen, die im Rahmen des Familiennachzugs oder durch Heirat in die 
Schweiz gekommen sind, zwar nicht explizit vom formellen Arbeitsmarkt 
ausgeschlossen, sind aber auch nicht wirklich als Arbeitnehmerinnen 
vorgesehen. Ihre Aufenthaltsbewilligung ist an den "Verbleib beim Ehemann" 
gekoppelt. Sie werden also primär in ihrer klassischen Frauenrolle als Ehefrau 
oder Mutter angesprochen. 
Bereits die Bewerbung für eine qualifizierte Arbeitsstelle ist für gut qualifizierte 
Migrantinnen schwierig: Einerseits werden ihre im Ausland erworbenen 
Diplome nicht als den Schweizer Abschlüssen gleichwertig anerkannt, da 
Vorbehalte gegenüber der Qualität ihrer Ausbildung bestehen. Andererseits 
sehen sich die Migrantinnen mit stereotypen Vorstellungen von Frauen aus 
anderen Kulturen konfrontiert, z.B. damit, dass sie nur Kinder und zu Hause 
bleiben wollten. 
Zusätzlich können die im Ausland aufgewachsenen und ausgebildeten Frauen 
nicht auf während der Schul- und Ausbildungszeit gesammelte Informationen 
und auf langjährig bestehendes Beziehungsnetz zurückgreifen, um Hürden im 
Zugang zum qualifizierten Arbeitsmarkt zu überwinden. Bisherige 
Projektzyklen haben gezeigt, dass insbesondere dieses fehlende Netzwerk 
ein Hindernis für den Einstieg in das qualifizierte Berufsleben in der Schweiz 
darstellt. 
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Migrantinnen unterstützen sich gegenseitig im von ihnen organisierten 
Werkstattgespräch „Ich suche eine Arbeitsstelle“. Foto: cfd 

Schweiz  
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Projektblatt Mentoring 
8.9.2011, cfd 



Ziele  
Das Projekt will die Zugangschancen von Migrantinnen auf den Schweizer 
Arbeitsmarkt erhöhen. Gut ausgebildete Migrantinnen können sich durch die 
persönliche und individuelle Unterstützung einer einheimischen Mentorin in 
den Schweizer Arbeitsmarkt integrieren. Frauen, die Zugang zu Netzwerken 
und Informationen haben, können sich sowohl besser sozial als auch beruflich 
integrieren. Sie sind weniger wirtschaftlich und sozial abhängig von ihrem 
Ehemann und ihrer hiesigen Familie. Dies ermöglicht ihnen eigenständige und 
selbstbestimmte Lebensweisen. Ausserdem werden sie in ihren Rollen als 
Arbeitnehmerinnen, Expertinnen oder Unternehmerinnen aber auch Frauen 
und Migrantinnen sichtbar. 
Des Weiteren wird auch politisch für die gesetzliche Unabhängigkeit der 
Migrantinnen gearbeitet. Durch Lobbyaktionen der Mentees und Mentorinnen 
sollen die politischen EntscheidungsträgerInnen soweit sensibilisiert werden, 
dass die Aufenthaltsbewilligung für Migrantinnen aus nicht-EU-oder-EFTA- 
Ländern zukünftig nicht mehr an der "Verbleib beim Ehemann" gekoppelt ist. 
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Zielgruppe  
Projektteilnehmerinnen sind einerseits gut qualifizierte Migrantinnen, die mehr 
Informationen und eine bessere Vernetzung in ihrem Berufsfeld suchen, um 
sich beruflich weiterzuentwickeln. Andererseits spricht das Projekt qualifizierte 
Schweizer Berufsfrauen an, die ihre Erfahrungen, ihr Fachwissen und ihre 
Kontakte weitergeben sowie ihre Kompetenzen als Coach stärken wollen. Das 
Projekt richtet sich an diese Mentorinnen auch als Multiplikatorinnen, welche 
innerhalb ihrer Branche und ihrer Institutionen für die Interessen gut 
qualifizierter Migrantinnen sensibilisieren können. 
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Aktivitäten  
� Das Mentorat dauert zehn Monate und umfasst etwa 25 „Duette“ mit 

je einer Mentee und einer Mentorin. 
� Migrantinnen vernetzen sich mit beruflich ähnlich  qualifizierten 

SchweizerInnen und erhalten Zugang zu spezifischen Informationen. 
� Die Treffen zwischen Mentee und Mentorin werden i ndividuell 

vereinbart und gestaltet. 
� Mentees und Mentorinnen werden vom cfd auf das Me ntorat 

vorbereitet. 
� Mentees organisieren selbständig Werkstattgespräc he, die dazu 

dienen, sich inhaltlich weiterzubilden, sich zu vernetzen und kennen 
zu lernen. Die Werkstattgespräche sind auch als Praktikum für die 
Mentees gedacht. 

� Verschiedene Workshops für die Mentees thematisier n die rechtliche 
Situation der Migrantinnen auf dem Schweizerischen Arbeitsmarkt, 
Trainings für Bewerbungsgespräche sowie eine Stärkung des 
Selbstwertgefühls. 

 
 

Projektgebiet: Schweiz 
Projektzeit:  
seit 2007, jährlich 10 Monate 
Direkt begünstigte Frauen: 
Jährlich etwa 50 Frauen 
Programmverantwortliche: 
Theodora Leite Stampfli 
�
Was Ihre Spende bewirkt:  
Mit 75 Franken wird eine Migrantin 
einen Monat lang beraten und bei 
ihrer Arbeitssuche unterstützt. 
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